
Thorsten Kratzmann (tk) 04281/945-200
Joachim Schnepel (js) 04281/945-230
Stephan Oertel (oer) 04281/945-235
Lutz Hilken (lh) 04281/945-236
Alexander Schmidt (as) 04281/945-237
Andreas Kurth (ak) 04281/945-240
Bert Albers (bal) 04281/945-280
Jakob Brandt (jab) 04281/945-290
Sekretariat 04281/945-521
Fax 04281/945-222
Anzeigen
Kleinanzeigen 04281/945-888
Gewerbliche Anzeigen 04281/945-0
Fax 04281/945-949
Vertrieb
Leserservice 04281/945-666

IHR DRAHT ZU UNS

Bente Scheller
referiert heute
über Syrien
Zeven, 11
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STAUDENMARKT
Heeslinger hätten sich mehr
Besucher gewünscht. Zeven, 10

ROTKREULZER AUF TOUR
Fahrt führt durch die Gemeinden

Oerel und Barchel.Zeven, 14

SAMTGEMEINDE ZEVEN

Angeklagter erscheint einfach nicht: Gericht wartet fast zwei Stunden vergeblich. Zeven, 10 Dienstag, 24. September 2013 . Seite 9

Eine Abordnung des Kivinan-Bil-
dungszentrums machte sich am
frühen Morgen auf den Weg zum
„Russenfriedhof“: Lehrer Hans-
Hermann Wegener stellte dort ge-
meinsam mit fünf Schülern, die
sich im ersten Ausbildungsjahr
der Berufsfachschule Bautechnik
befinden, die vier Stelen auf. Die-
se bestehen aus Beton, es kam
auf körperliche Arbeit an. „Das
ist kein Pappenstiel, da muss man
schon aufpassen“, sagte Wegener,
der unter anderem auch zwei
Schubkarren im Gepäck hatte.

Nach noch nicht einmal zwei
Stunden war der Einsatz beendet.
Bis auf eine Kleinigkeit sei alles
reibungslos gelaufen: Beim Aus-
graben der 60 bis 75 Zentimeter

tiefen Löcher
stießen Max
Protzmann, Mi-
chael Meyer
und Dennis
Brandt, Florian
Richter und Ke-
vin Mußbach
auf größere
Feldsteine. „Für
mich als
Deutsch-Russe
war es eine be-
sondere Arbeit“,

sagte Protzmann. Das hätte auch
seiner Seele gut getan. Und: „Das
hat mir viel Spaß gemacht.“

Im Laufe der Woche sollen die
Stelen, die laut Wegener in der
vergangenen Woche von Mitar-
beitern des Bauhofes der Stadt
Zeven angeliefert worden waren,
möglicherweise noch einbetoniert
werden. Holzlatten sorgen derzeit
dafür, dass die vier Beton-Pfeiler
nicht umfallen.

Schüler des Kivinan-Bildungs-
zentrums haben die Stelen aus
Beton gegossen. Dafür griffen sie

auf Gussformen zurück, die für
ein ähnliches Projekt an der Ge-
denkstätte Lager Sandbostel ver-
wendet worden waren.

Auf den Fronten sollen jeweils
bis zu 27 Tafeln Platz finden, auf
denen dann die Namen und Da-
ten der in der Zevener Muniti-
onsanstalt umgekommenen ehe-
maligen russischen Kriegsgefan-
genen verzeichnet werden. Protz-

mann: „Die Leute sollen nicht
vergessen.“

Mädchen und Jungen der Carl-
Friedrich-Gauß-Oberschule ferti-
gen die Namenstafeln aus Ton an
und statteten Wegener und Co.
am Montagmorgen auf dem „Rus-
senfriedhof“ überraschend einen
Besuch ab. Neben den 17 Zehnt-
klässlern machten sich auch Leh-
rer Henk Tijink und Schulsozial-

arbeiter Rolf Herklotz ein Bild
von der Lage.

Eingebunden in das über meh-
rere Jahre angelegte Projekt –
Stichwort Nachhaltigkeit – sind
neben dem Kivinan-Bildungszen-
trum und der Gauß-Oberschule
auch der Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge sowie das
Kulturamt der Samtgemeindever-
waltung.

Arbeitseinsatz für Berufsfachschüler auf dem „Russenfriedhof“ am Nord-West-Ring in Zeven

Die ersten vier Stelen stehen

VON ALEXANDER SCHMIDT

ZEVEN. 300 Kilogramm schwer.
2,40 Meter hoch. 75 Zentimeter breit.
Und sieben Zentimeter dick: Die Rede
ist von vier Stelen, die seit gestern
Vormittag auf dem „Russenfriedhof“
am Nord-West-Ring in Zeven stehen.
Drei weitere sollen noch folgen. Wie
berichtet, sollen anhand der Stelen
und Namenstafeln rund 170 ehemali-
ge russische Kriegsgefangene aus der
Anonymität befreit werden.

Arbeitseinsatz auf dem „Russenfriedhof“ am Nord-West-Ring in Zeven: Max Protzmann (knieend) und Micha-
el Meyer stellten gestern Vormittag gemeinsam mit drei Mitschülern und Lehrer Hans-Hermann Wegener die ers-
ten vier von insgesamt sieben Stelen auf. Namenstafeln werden noch angebracht. Foto Schmidt

» Das ist eine
bleibende Sa-
che. Da interes-
siert sich der
Schüler mehr
für, als wenn es
nur theoretisch
behandelt wird
und zu den Ak-
ten kommt.«
LEHRER HANS-HER-
MANN WEGENER

ZEVEN. An der bundesweit statt-
findenden U18-Wahl hat sich
auch das Jugendzentrum „Alter
Bahnhof“ in Zeven beteiligt (wir
berichteten). Zwar war die Wahl-
beteiligung mit zehn Wählern
nicht gerade überragend, aber im-
merhin haben sich diese Kinder
und Jugendlichen schon mit dem
Thema beschäftigt. Die SPD er-
hielt dabei 60 Prozent der Stim-
men, zwei entfielen auf die CDU
und jeweils ein Wähler, also zehn
Prozent, machte sein Kreuzchen
bei der FDP und den Linken.

Gute Atmosphäre

Die Atmosphäre im Haus sei da-
bei bestens gewesen, betont Gise-
la Drosten, Leiterin der Einrich-
tung, dennoch hätten viele Kin-
der und Jugendliche sich nicht an
der U18-Wahl beteiligen wollen.
Als Begründung gaben sie an,
dass sie kein Vertrauen in die
Aussagen der Politiker und ihrer
Parteien hätten. Andere glaubten,
dass ihr Wissen über die Politik
zu gering sei, um wählen zu kön-
nen, so Gisela Drosten. Wieder-
um andere meinten, dass sie ja
ohnehin erst in vielen Jahren
wahlberechtigt seien.

Die anschließende Wahlparty
fand aber dann bei allen, bei
Wählern und Nichtwählern, gro-
ße Zustimmung. Auch an den
nächsten Jugendwahlen wird die
Einrichtung wohl wieder teilneh-
men. (fh)

SPD siegt bei
U18-Wahl vor
der CDU

atürlich: Die CDU hat mit dem
gesetzlichen Anspruch auf einen
Kita-Platz gepunktet, die SPD

will aber das Kindergeld erhöhen, was
für viele Familien eine echte Hilfe ist.“
Das sagt Jessica Meinhardt, die ei-
ne Koalition aus CDU und SPD favori-
sieren würde, denn letztere stünde eher
für das Thema Kinder und Familie. Wo-
bei sie einschränkt, dass mittlerweile
alle Parteien auf diesen Zug aufge-
sprungen seien. Der Umweltschutz, für
den die Grünen stehen, sei zwar wich-
tig, dennoch stünden bei Familien, wie
sie selbst eine hat, die Gedanken um
die eigene Zukunft im Vordergrund.

N

Wenige
Möglichkeiten

Schwarz-Rot ist
mein Favorit

anz ähnlich sieht’s Hans-Gün-
ter Waldmann: „Ich traue ei-
ner großen Koalition mehr zu als

Schwarz-Grün. Wir hatten das ja schon
mal und das war meiner Ansicht nach
eine ganz gute Sache.“. Die CDU mit
eigener Mehrheit wäre ihm zu wirt-
schaftsfreundlich. Auch die Grünen hät-
ten die kleinen Leute nicht mitgenom-
men, sonst wäre die Unterstützung grö-
ßer gewesen. Bei Schwarz-Rot würden
einige Aspekte aus dem SPD-Programm
in die Politik mit einfließen. „Ich finde
es beispielsweise wichtig, dass Gering-
verdiener und Frauen nicht später bei
der Rente benachteiligt werden.“

G

Nach der Wahl: Was erwarten Sie von der neuen Regierung unter Kanzlerin Angela Merkel?

Für mehr
Gerechtigkeit

ch würde Schwarz-Grün favorisieren,
denn dann wären beide Seiten dazu
gezwungen, aufeinander zugehen

und das wäre gut für uns alle, glaube
ich“, meint Peter Reese. „Ich weiß
nicht, was passieren würde, wenn die
CDU mit der SPD koalieren würde.“ Der
Zevener fürchtet, dass bei dieser Kon-
stellation ein Machtkampf ausbrechen
würde und keine grundlegenden Ent-
scheidungen getroffen würden – und
eben wenig Bewegung in die Politik kä-
me. Generell aber sieht er es positiv,
dass die CDU nicht allein regieren
kann.

I
ntje Kücks und Konstantin
Franz meinen: „Die Wahl zeigt
ja, dass die CDU und die SPD in

den Augen der Wähler das meiste für
den Bürger tun. Daher sollten die bei-
den stärksten Parteien auch die Regie-
rung bilden.“ Das könne sich zwar in
vier Jahren durchaus als negativ für die
SPD herausstellen, dennoch sind Kücks
und Franz überzeugt, dass die Grünen
nicht stark genug für eine Regierungs-
beteiligung seien. „Die Grünen wären
nur ein kleiner Koalitionspartner, sie
können damit einfach keine Entschei-
dungen treffen und am Ende würde zu-
mindest interndie CDU allein regieren.“

A

Aufeinander
zugehen

CDU und SPD
sollen koalieren

ine komplett andere Zusammen-
setzung im Bundestag gewünscht
hätte sich Herbert Heinrich

bei der jüngsten Bundestagswahl. Doch
da das Votum der Wähler nun einmal
so ausgefallen ist, wie es ist, würde er
eine große Koalition bevorzugen.
Schwarz-Grün sei auf Landesebene vor-
stellbar, aber nicht im Bund. „Wir ha-
ben ja gesehen, was in Hamburg pas-
siert ist.“ Zudem würde den Grünen die
Sache mit der Pädophilie noch nach-
hängen und mit dieser Debatte würde
sich wohl keine Partei, vor allem nicht
die CDU, belasten wollen, glaubt der
Hesedorfer. Text/Fotos fh/Hellwig
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FRAGE DES TAGES

Die regelmäßigen Tempomessun-
gen der zuständigen Mitarbeiter
der Rotenburger Kreisverwaltung
werden am heutigen Dienstag in
der Gemeinde Gnarrenburg und
in der Samtgemeinde Sottrum
fortgesetzt. Morgen wird in der
Samtgemeinde Geestequelle und
in der Stadt Rotenburg „geblitzt“.

KONTROLLEN

HEESLINGEN. Die Hauseigentümer
waren nicht da, das nutzten Ein-
brecher aus und stahlen
Schmuck: Unbekannte stiegen in
ein Einfamilienhaus in der Sted-
dorfer Straße ein. „Die Einbre-
cher hatten ein Fenster aufgehe-
belt, um ins Haus zu gelangen“,
teilte ein Polizeisprecher gestern
mit. Die Tat ereignete sich am
Sonntag zwischen 10.45 und 12
Uhr. Gesucht werden Zeugen, die
etwas beobachtet haben. Insbe-
sondere Hinweise auf Fahrzeuge
können den Beamten bei ihren
Ermittlungen hilfreich sein. Hin-
weise nimmt die Polizei entgegen
unter t 04281/93060. (as)

Einbrecher nehmen
Schmuck mit

KOMPAKT

Der September hat seine traurigen Mo-
mente. Nach Schauspieler Otto Sander
und Literaturkritiker Marcel Reich-Ra-

nicki ist binnen we-
niger Tage ein wei-
terer Charakterkopf
von uns gegangen.
Kein Geringerer als
Paul Kuhn, jener be-
gnadete Jazz-Musi-
ker. Dem breiten Pu-
blikum ist „Der

Mann am Klavier“ mit seichten Schla-
gern („Es gibt kein Bier auf Hawaii“)
bekannt geworden. Doch der 85 Jahre
alt gewordene Pianist hatte weit mehr
zu bieten. Gerade sein musikalisches
Spätwerk mit Big-Band-Begleitung
oder als Trio führte ihn zurück zum
Jazz. „Paulchen“ Kuhn, der einst als
erster deutscher Musiker beim US-Sol-
datensender AFN angestellt war, soll
den Swing der Überlieferung nach im
Nachkriegsdeutschland populär ge-
macht haben. Jene Musik, die unter
den Nazis verboten war. Möge Paul
Kuhn weiter seiner Leidenschaft nach-
gehen – nicht wie jüngst in einem TV-
Streifen und dem Drehbuch zufolge in
einem Pflegeheim, sondern frei von
Sorgen im Himmel. Welch eine Vorstel-
lung: Paul Kuhn sitzt auf einer Wolke,
spielt Klavier und begleitet Frank Sina-
tra, Duke Ellington, Glenn Miller, Benny
Goodman und wie sie alle heißen. Es
sei ihm gegönnt. Ihr Lutz Hilken

Moin Moin

ZEVEN/OLDENDORF. Beim Ein-
bruch in einen Gasthof in der
Nacht von Freitag auf Sonnabend
ließen unbekannte Täter einen
Sparschrank inklusive Bargeld
mitgehen. Das teilte die Polizei
gestern in einem Presseschreiben
mit. „Die Einbrecher hatten,
nachdem sie in das Gebäude ein-
gedrungen waren, die Gaststube
durchsucht“, heißt es weiter. Den
Sparschrank entfernten sie von
einer Wand und nahmen ihn an-
schließend mit. (ZZ/as)

Sparschrank aus
Gaststätte gestohlen

KOMPAKT


